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Blatt.
Fünf und Zwanzigſter Jahrgang.

4. Quartal. Sonnabend den 18. October 1851. Stück 6.

Die Erndte von 1851.
Obſchon ſich der heurige Erndteertrag noch nicht einmal

oberflächlich, geſchweige annähernd beſtimmen läßt, ſo wer-
den doch bereits hin und wieder Klagen über eine bevor-
ſtehende Theurung laut, welche geeignet ſind, die Erinnerung
an bereits durchlebte Widerwärtigkeiten und Entbehrungen
früherer ſchlechter Erndtejahre wach zu rufen, und daher den
Kleinmüthigen oder mit dem wahren Stande der Sache Un-
erfahrenen mit ſchwerer Sorge erfüllen.

Jemehr eine ſolche Stimmung ſich verbreitet, deſto mehr
wird ſie von Speculanten dazu benutzt, die Getreidepreiſe
auf eine ſowohl rückſichtlich der Jahreszeit als des wirklichen
Erndteertrages unnatürliche Höhe zu ſchrauben und deſto an
gelegentlicher ſollte Jeder, dem eine richtige Einſicht in die
Sache beiwohnt, ſich bemühen, zur Aufklärung über den
völligen Ungrund der ausgeſprochenen Befürchtungen beizu-
tragen.Wintäugbar iſt in der That nur ſo viel, daß die ganz un

gewöhnliche Näſſe nachtheilig auf die Beſchaffenheit der Kar
toffel gewirkt hat; allein ſelbſt dieſer Umſtand hat nicht einmal
eine allgemeine, ſondern nur eine theilweiſe Mißerndte in
dieſer Fruchtgattung veranlaßt. Die ſonſtige Erndte iſt aber
vielfachen und auf ſicherm Wege eingehenden Nachrichten zu
Folge durchaus nicht unergiebig ausgefallen ja in manchen
Gegenden, z. B. am Niederrhein, wird dieſelbe ſogar als
eine geſegnete bezeichnet.

Beſorglich iſt vielen nur die Thatſache, daß den Märk-
ten zeither eine den Konſumtionsbedarf irgend entſprechende
Zufuhr gemangelt hat. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich jedoch
vornehmlich daraus, daß die durch übles Wetter ungemein
verzögerten Feldarbeiten viele Producanten bisher noch gänz-
lich vom Erndteausdruſch abgehalten haben.

Hierneben mögen auch Einige ihre Vorräthe abſichtlich
zurückhalten, um die Preiſe noch mehr zu ſteigern. Allein dieſe
Manvver werden ſicherlich erfolglos bleiben. Denn die Erndte
des Jahres 1851 iſt, um es zu wiederholen, durchſchnittlich
eine ſo ergiebige, daß dadurch nachhaltig nur ein mittler
Stand der Preiſe bedingt wird. Jedem Erfahrenen muß
dies beſonders dann einleuchten, wenn er außerdem erwägt,
daß noch bedeutende Vorräthe aus den letzten Jahren auf
den Böden lagern, vornehmlich aber, daß England, wohin
ſich ſonſt die Hauptausfuhr aus den meiſten deutſchen Staaten
richtet, in dieſem Jahre mit einer ſo ungewöhnlich reichen
Erndte geſegnet worden iſt, daß das eigene Konſumo dadurch
mehr als gedeckt erſcheint und daher wahrſcheinlich noch ein
nicht unbedeütender Ueberſchuß zur Verführung nach dem
Feſtlande verbleiben wird.

Nach dieſem Allen mag ſich Jeder ſelbſt von der völligen
Grundloſigkeit jeder Befürchtung überzeugen, daß die Erndte

verhältniſſe irgendwie auf den gewohnten friedlichen Lauf
der Zeiten ſtörend wirken und den heiteren Genuß des Lebens

im Mindeſten unterbrechen dürften. D.
Am 11. Oetober wurde die Ausſtellung in London

ohne Ceremonie geſchloſſen. Das Gebäude wurde, weil
es zum letzten Mal iſt, um 9 Uhr anſtatt um 12 Uhr ge-
öffnet. Gegen Mittag waren etwa 11,000 Perſonen darin,
die Zahl iſt aber Nachmittags bedeutend geſtiegen. Was
ſich von Faſhion in London befindet, iſt nach Hyde- Park
geſtrömt, da ein wunderſchöner Tag die letzten Momente
der Weltwundermeſſe doppelt anziehend macht. Herr Som-
mer und andere Muſiker füllen den Tranſept mit Abſchieds-
klängen und in der Kryſtallfontäne ſpiegelt ſich die Sonne
zum Lebewohl mit einer Glorie, welche man ihr in der
Weltſtadt nicht zu oft nachrühmen kann. Die Zahl der Be
ſucher betrug geſtern 46,913, die Einnahme 4914 Pf. St.
Der Reſtaurant der Ausſtellung, Herr Younghusband, ſcheint
keine ſchlechten Geſchäfte gemacht zu haben. Er ſelbſt gab
geſtern bei einem Diner an, daß er in einer Woche 300,000
Dutzend Flaſchen Sodawaſſer verkaufte. Zum Lohn dafür,
daß er ſo viel Geld verdiente, gaben ihm geſtern 300 ſeiner
Gäſte, Herren und Damen, ein Banket und machten ihm
zur Anerkennung obiger Verdienſte einige recht koſtſpielige

Geſchenke: eine Terrine aus Silber, 384 Unzen ſchwer, einen
goldenen Weinkrug 2c. Die „Secretäre“ (Kellner) des Re
ſtaurants bekamen Goldtabatieren. Um die Engländer aber
nicht in den Ruf allzu raſender Freigebigkeit zu bringen,
müſſen wir bemerken, daß die Schenkenden die Lieferanten
des Reſtaurants waren. Wahrſcheinlich haben auch ſie gute
Geſchäfte gemacht.

Bei einer in Moabit am 1. October ſtattgefundenen
Beerdigung verlangten die Verwandten des im Sarg Liegen-
den, wahrſcheinlich veranlaßt durch den eigenthümlichen An-
blick, den die Leiche gewährt hatte, noch einmal die Oeffnung
des Sarges, und da auch jetzt noch kein Todtenfleck oder ein
anderes beſtimmtes Anzeichen des erfolgten Ablebens ſich zeigte,
von einer ihnen nicht weichenden Ahnung getrieben, daß dem
Todten Siegellack auf die Bruſt getropft werde. Man folgte
dieſem Verlangen in allen Stücken und der Todte wachte
auf. Wie äußerſt vortheilhaft iſt alſo die ſchon in den meiſten
Parochieen Berlins vorhandene Einrichtung der Leichenhäuſer.

Wenn es ein richtiger Schluß iſt, daß mit Abnahme
der Aerzte ſich auch die Krankheiten vermindern, ſo ſcheint
die Zeit geſund werden zu wollen. Die Zahl der Mediein
Studirenden vermindert ſich auf den preußiſchen Univerſitäten
bedeutend. Jn Berlin iſt die Zahl der Promotionen gegen
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früher auf die Hälfte herabgeſunken. Bemerkenswerth iſt es
auch, daß ſich im letzten Jahre um den von der mediecini-
ſchen Facultät ausgeſchriebenen Preis Niemand beworben
hat. Auch die Zahl der Theologie Studirenden hat ſehr

abgenommen. (N. P. 3.)
Die goldberger'ſchen Geſundheitsketten.

Vun Rheimatismus ſtark befallen
Saß ich und kunt nicht vun der Stell';
Die Zeit mit ihren langen Krallen
Maß zum Verdruß ich nach der Ell'.

Schun viele lange Winternächte
Hatt' ſitzend ich ſu zugebracht;
O helft ihr unſichtbaren Mächte!
Su hatt' ich uft im Still'n gedacht.

Letzt dacht ich gar, es käm' mei Ende,
Vun Podagra ganz ſchwach und matt,
Da ful mir plötzlich in die Hände
A Stück vum leipz'ger Zeitungsblatt.

Flink meine Ogen überfliegen
Die hintern Seiten kreiz und quer.
Jch dacht mich ſu in Schlaf zu wiegen,
Was och ſehr bald geſchehen wär'.

Doch hinten uf der letzten Seiten,
Was bot ſich meinen Ogen dar:
Den Rheimatismus abzuleiten-
Ein Mittelchen gar wunderbar.

Hä, dacht' ich, wer duch ſo eens hätte!
Das Hexending ſu nett und fein
Kann duch mit ſeiner Wunderkette
Wuhl gar vum Zipperlein befrein.

Na, dacht ich, was is anzufangen
Zu gehen hgſte keene Kraft.
Und, dacht ich, an den Hals zu hangen
Wer weeß, ub das dir Lindrung ſchafft.

Das Leiden war ja an den Füßen,
Jch ſtuppte nu recht zart und glatt
Mir zwiſchen den Verband und Kiſſen
Das ganze leipz'ger Zeitungsblatt.

Jch that es nur aus Jux und Jokus,
Duch hört bei Seite aller Spaß
Und wißt, durch dieſen Hokus Pokus
Jch ſchnell vum Zipperlein genaß.

Denn hört nur, nuch zur ſelben Stunde
Spazirte ich zum Rummelball
Und tanzte funfzig mal de Runde
Bei Trummel- und Trumpetenſchall.

Drum rath ich Eich, ungleibge Terken,
Daß ſulche Ketten Jhr Eich ſchafft.
Wie muß die Kette ſelber werken,
Hat die Annunſe ſulche Kraft!

Die von dem Herrn Landtags-Marſchall Grafen Zech-
Burkersroda bei Schließung des ſächſiſchen Landtages ge-
haltene Rede lautet wie folgt:

Meine Herren!
Wenige Augenblicke noch, und der Herr Landtags-Com-

miſſarius wird in unſerer Mitte erſcheinen, um unſere Ver-
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handlungen für geſchloſſen zu erklären Als wir dieſelben
begannen, ſprach ich Jhnen Allen, meine Herren, die Bitte
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aus, mich in dem Amte, das mir ohne mein Verdienſt ge-
worden, mit Jhrem Wohlwollen und Vertrauen zu unter
ſtützen. Ueber mein Erwarten hinaus habe ich dieſer Unter
ſtützung von allen Seiten dieſer hohen Verſammlung her
mich zu erfreuen gehabt. Empfangen Sie dafür, meine
Herren, meinen tiefempfundenen, unauslöſchlichen Dank. Jn
die ſchönſte Erfüllung iſt auch der am Tage der Eröffnung
von mir ausgeſprochene Wunſch gegangen, daß es uns ge
lingen möge, in unſerer Verſammlung den Geiſt der Treue
gegen Seine Majeſtät, unſern König und Herrn, der Liebe
zur heimathlichen Provinz und der gegenſeitigen Einigkeit
und Achtung zu erhalten der unſerm Provinzial Landtage
bisher eigen war. Nur mit Hülfe dieſes alten, guten, treuen
und bewährten Geiſtes wurde es uns möglich, in der uns
geſetzten vierwöchentlichen Friſt die Arbeiten, zu deren Er
ledigung. wir berufen waren, zu einem befriedigenden Ab
ſchluß zu bringen. Wir haben in dieſer Zeit das Fortbe-
ſtehen unſerer ſtändiſchen Jnſtitute geſichert, welche ſeit 6
Jahren unſerer Einwirkung entbehrt hatten. Wir haben über
die von der Staatsregierung uns vorgelegten andern Be
rathungsgegenſtände nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen unſer
wohlerwogenes Gutachten abgegeben, darunter das wichtige
Gutachten über die Abänderungen der Gemeinde-, Kreis-,
Bezirks- und Provinzial Ordnung vom 11. März v. J.
Jn dieſen bedeutungsvollen Fragen haben wir die meiſten
unſerer Beſchlüſſe mit großer Stimmenmehrheit, ja viele der
ſelben mit Einhelligkeit gefaßt. Dadurch haben wir bewieſen,
daß die Mitglieder einer ſtändiſchen Verſammlung indem
ſie ihre und die Rechte des Standes vertreten, der ſie entſandt
hat, doch einig ſein können in den wichtigen Fragen des
Gemeinwohls. Hoffen wir nun, meine Herren, daß das
Material, welches wir der Regierung hingeben, mit dazu
dienen werde, Jnſtitutionen für uns herbeizuführen, welche,
an die beſtehenden Verhältniſſe ſich anſchließend, lebensfähig
ſind und dem wahren Wohle aller Klaſſen der Bevölkerung,

phne Unterſchied des Standes, entſprechen. Ja, meine Her-
ren, laſſen Sie dieſe Hoffnung mit zurück uns nehmen in
unſere heimathlichen Kreiſe, laſſen Sie es uns dort Jeder
an ſeinem Theile als unſere erſte Pflicht erkennen, den Geiſt
der Treue gegen unſern König und Herrn, das Vertrauen
zu ſeiner Regierung, den Sinn für Recht und Ordnung zu
ſtärken und zu befeſtigen. Ob wir die Geſchicke unſeres
Vaterlandes auf friedlichem Wege ſich entwickeln ſehen, oder
ob neue Stürme über uns kommen werden, wir wiſſen es
nicht, es ſteht allein in Gottes Hand. Was wir aber kön-
nen und was wir ſollen, meine Herren, das iſt: die Lehren
nicht vergeſſen, welche die letzten Jahre uns gegeben haben,
feſtſtehen, wenn wieder einmal der Boden unter unſern Füßen
ſchwankt, innig mit Denen uns verbinden, welche mit uns
treue Unterthanen des Königs ſein und Geſetz, Recht, Ord-
nung und Geſittung mit uns aufrecht erhalten wollen, und
wegen möglicher Meinungsverſchiedenheit in andern Fragen
uns nicht von ihnen trennen, mit Gottvertrauen Feſtigkeit
und weiſe Mäßigung verbinden und vor Allem der Pflichten
eingedenk bleiben, welche wir gegen unſern König und Herrn
und gegen unſer Vaterland zu erfüllen haben. Dazu helfe

uns Gott der Herr! CPr. 3.)
Merſeburg den 16. Oetober 1851.

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde auch
in unſerer Stadt feſtlich begangen. Den Abend vorher ver
kündete Kanonendonner vom Bürgergarten aus den Feſttag.
Früh des 15. Reveille von den Herren Bürgerſchützen durch

in
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die ganze Stadt. Um 9 Uhr ein feierlicher Militairgottes
dienſt in hieſiger Domkirche und dann Parade. Nach Beendi-
gung derſelben fand ein Actus in hieſigem Domgymngſio ſtatt,
der ſehr zahlreich beſucht war. Um 1 Uhr begann ein Diner

erſonen aus allen Stän-
den, bei welchem der Herr Regierungs- Präſident v. Wedell,
nach einer kräftigen Rede zu den Verſammelten, den Toaſt
auf Se. Majeſtät ausbrachte, in den alle Anweſende unter
beſtändigein Kanonendonner begeiſternd einſtimmten. Der
Herr Regierungsrath Karo gedachte auch diesmal dabei der
Armen und veranlaßte eine Collecte, welche eirca 25 Thlr.
einbrachte. Abends Ball in der Caſinogeſellſchaft, außer
noch andern Feſtlichkeiten.

Soeben von unſerer Nachbarſtadt Halle zurückgekehrt,
wo wir einer Kunſtvorſtellung der Seil- und Ballettänzer-
Geſellſchaft des Herrn W. Kolter beiwohnten, können wir
nicht umhin, dieſer Geſellſchaft, deſſen Chef ſchon ſeit langen
Jahren einen nicht unbedeutenden europäiſchen Ruf erlangt,
die gerechteſte Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, indem
uns dieſe Vorſtellung ſo ſehr überraſcht hat, daß wir nicht
unterlaſſen können, auf die Leiſtungen dieſer ausgezeichneten
Künſtler- Geſellſchaft rühmlichſt hinzuweiſen, da ſie in wenig
Tagen auch uns mit ihren Darſtellungen zu erfreuen gedenkt.

Die Geſellſchaft ſelbſt beſteht aus den Töchtern des
Herrn Kolter, deſſen ſehr befähigten Schwiegerſöhnen und
mehreren anderen Mitgliedern, und konnte irgend etwas
beitragen, den ſo ſeltenen Kunſtgenuß zu erhöhen, ſo iſt es
die wahrhaft prachtvolle Garderobe, über die das Perſonal
verfügen kann und es wäre zu wünſchen, daß auch hier
dieſe Geſellſchaft mit einem ſolchen zahlreichen Zuſpruch wie
in Halle aufgenommen würde.

Mehrere Kunſtfreunde.
h

Am 18. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß und. Domkirche: Vorm. Herr Paſtor Sachſe Nachm. Herr

Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde.

Wegen Wahl der Stadtverordneten beginnt der Vormittagsgottesdienſt um
8, die Beichte 37 Uhr.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune-

Den 21. d. M., früh 7 Uhr, findet in der Domkirche
römiſch katholiſcher Gottesdienſt Statt.

Bekanntmachungen.
Wahl der Stadtverordneten. Nach den Be

ſtimmungen des ſtädtiſchen Statuts ſollen die zur Ergänzung
der Stadtverordneten Verſammlung erforderlichen Wahlen
in dieſem Jahre

Sonntageam 19. October,
von dem erſten Wahlbezirk, dem erſten Stadtviertel, früh 93 Uhr,

103zweiten zweitendritten dritten IIMontag am 20. Oetober,
von dem vierten Wahlbezirk, dem vierten Stadtviertel,

2 fiuünften der Altenburg,e ſechſten dem Neumarkt und Dom, 411
in dem großen Rathhaus Saale vollzogen werden.

Es ſcheiden in dieſem Jahre aus von den Stadtver-
ordneten:

früh 9 Uhr,
s 10

eeeeeeeeeerreerm—— e

Herr Kaufmann Klingebeil sen.,
Fleiſchermeiſter Peiſchel,
Fuhrherr Eichhof,
Schmiedemeiſter Elbe,
Tiſchlermeiſter Jorke,
Kantor und Oeconom Becker,

und von den Stellvertretern:
Herr Kaufmann Friedrich,

Oeconom Wiemann,
Oeconom Findeis,
Kaufmann Scharre.

Die Ausſcheidenden ſind ſofort wieder wählbar.
Jeder der ſechs Wahlbezirke erwählt einen Stadtverord-

neten und einen Stellvertreter.
Das namentliche Verzeichniß der hierzu Wählbaren

wird vor dem Wahltermine in die Häuſer vertheilt werden
und liegt auch nebſt der Bürgerrolle und der Liſte aller
wahlberechtigten Bürger von heute ab in unſerm Seeretariate
öffentlich aus. Etwaige Einwendungen dagegen müſſen
binnen 14 Tagen bei uns eingereicht werden. Spätere Er-
innerungen müſſen für dieſes Jahr unberückſichtigt bleiben.

Wir geben der Hoffnung Raum, daß dem wichtigen
Wahlgeſchäft die regſte Theilnahme werde zugewendet werden.
Möge hierzu auch beitragen der feierliche Gottesdienſt, wel
cher in allen hieſigen Kirchen vor der Wahlhandlung mit
beſonderer Beziehung auf das Wahlgeſchäft Statt findet.

Merſeburg, den 6. September 1851.
Der Magiſtrat.

„„Nothwendige Subhaſtation.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion Lützen,

Erſten Bezirks.
Die dem Franz Schmidt in Oetzſch gehörigen

Grundſtücke:
1) das zu Oetzſch gelegene, Nr. 21. des Hypothekenbuchs

von Oetzſch eingetragene Haus nebſt Zubehör und
einer pertinentialiter dazu gehörigen Hufe Feldes,
welche nach ſtattgehabter Separation in einem Feld-
plan von 13 Morgen 51 QRuthen und einem Feld-
plan von 10 Morgen 95 QRuthen beſteht, zuſammen
abgeſchätzt auf 2419 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf.

2) eine in DOetzſcher Flur gelegene Wieſe von 165 QRu-
then, ſonſt Nr. 340. des Flurbuchs, abgeſchätzt auf
155 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf.,

ſollen auf
den 18. Februar 1852, früh 10 Uhr,

in dem Wackerſchen Gaſthofe zu Oetzſch nach Befinden in
einzelnen Theilen oder im Ganzen öffentlich verkauft werden.

Unbekannte Realberechtigte werden bei Vermeidung der

Präcluſion vorgeladen. STaxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht bereit.

V

1 v n n

m

Schaf- Verkauf.
Auf dem Rittergute Tragarth bei Merſeburg ſollen

Sonntag den 26. Oectober, Vormittags um 8 Uhr, eine
Partie März-Schafe gegen gleich baare Bezahlung ver-
kauft werden.

Auction.
früh 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe: Möbeln, Betten,
Wäſche, Kleidungsſtücke, Uhren, goldene Ringe, 1 Erucifir
und Bilder verſteigert werden.

Merſeburg, 1851. Nagel, Auct.

Es ſollen den 25. October d. J. von

S h e
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Durch den Wegzug des Seeretair Seidel von hier nach

Erfurt iſt in meinem Hauſe, Roßmarkt, 2 Treppen hoch,
eine möblirte Stube nebſt Schlafkabinet zu vermiethen und
entweder ſogleich oder am 1. November e. zu beziehen.

Dürbeck.
Die untere Etage in meinem Hauſe in der Vorſtadt

Neumarkt iſt vom 1. Januar 1852 an zu vermiethen.
Roſt.

e See erh. Jn dem früher Dorn-ſchen Hauſe auf hieſ. Neumarkt iſt noch ein Logis, beſtehend
in Stube, Kammern, Küche, Holz und Torfgelaß, zu ver
miethen. Näheres darüber bei

L. Zimmermann, Neumarkt 862.
Logis-Veränderung.

Daß ich von jetzt an nicht mehr auf dem Dom hinter
der Reitbahn, bei Herrn Oelitzſch, ſondern in der Altenburg
auf dem Gute des Oeconom Herrn Elfeldt, dem Ritter
Georg gegenüber, wohne, mache ich meinen verehrten Kun
den und Freunden hiermit bekannt.

Merſeburg, den 16. October 1851.
Malpricht senior, Tiſchlermeiſter.

Handlungsanzeige. Große Neunaugen in Schock-fäſſern à 24 Thlr. emsſiehit Leop. Meißner.
Magdeburger Sauerkohl mit Aepfeln empfiehlt

Hermann Klingebeil jun.

Handlungs- Anzeige.
Dietendorfer Talglichte,

die ſich durch ihr ſchönes, helles Brennen auszeichnen und
durchaus nicht laufen, einpfing und empfiehlt das richtige
Pfund (32 Loth) à 53 Sgr., ſowie

feinſte Stearin-Kerzen,
à Pack 9 Sgr. Heinrich Schulze jun.

Bei Zucker
machen mir es neuere vortheilhafte Einkäufe möglich', bei
größter Auswahl die allerbilligſten Preiſe zu ſtellen, hübſchen
ſehr feſten Raffinad verkaufe ich à Pfd. 5 Sgr. 4 Pf. in
Broden 5 Sgr., und feinſten, feſteſten Melis à Pfd. 5 Sgr.
und in Broden 4 Sgr. 10 Pf.

Heinr. Schulze jun.
Entenplan und Rittergaſſenecke.

Merſeburg, im October 1851.
Bratheringe, ſehr groß und ſchön, emfiehltL. A. Weddy.
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Coak iſt wieder zu haben bei
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

7 c Durch vortheilhafte Einkäufe zur Meſſe empfehle ich
Portemonnaies, Cigarren-Etuis, Brieftaſchen,
ſowie alle Schreib- und Zeichen Materialien in großer Aus
wahl zum billigſten Preis.

Die Papierhandlung von Guſtav Lots am Markt.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn-

geſellſchaft wird hiermit erſucht, anzeigen zu wollen,
welche Veränderungen der Fahnplan vom 15. d. M. erlitten
hat.

Sobald ein neuer Fahrplan zu haben ſein wird, wird
die Redaction d. Bl. dies zu thun ſich erlauben.

Clavierunterricht
ertheilt in und außer dem Hauſe Perſonen jeden Alters,
ſelbſt Kindern vom 4. Jahre ab

F. Carl Fettke, exam. Lehrer,
Hälterthor Nr. 669.

Vorläufige Kunſtanzeige. S
Dem hochzuverehrenden Publikum und Freunden der

Kunſt hat Wilhelm Kolter die Ehre, ergebenſt anzuzeigen,
daß derſelbe mit ſeiner akrobatiſchen und gymnaſti-
ſchen, ſo wie Ballettänzer- Geſellſchaft hier an-
gekommen und im hieſigen Schauſpielhauſe Vorſtellungen
geben wird. Da derſelbe glaubt ſagen zu dürfen, daß ſeine
Leiſtungen ſo wie die ſeiner zahlreichen Geſellſchaft, hin
länglich bekannt ſind, ſo verſpricht er, nicht etwas Gewöhn-
liches dem Publikum darzuſtellen und in jeder Hinſicht den
Anforderungen des kunſtſinnigen- Publikums zu entſprechen.
Den Tag der Vorſtellung werden Zettel und ſpätere Anzeigen
bekannt machen. Bei günſtiger Witterung finden auch im
Freien Vorſtellungen ſtatt.

Wilhelm Kolter, Direkteur.
J

Schlachtefeſt.
Montag den 20. in der Bierhalle,

früh 9 Uhr Wellfleiſch.
Einladung. Künftigen Sonntag und Montag, den

19. und 20. d. M., wird in Meuſchan das diesjährige
Kirmeßfeſt gefeiert, wozu ganz ergebenſt einladet

Karl Pohle.
Abſchied.Beim Scheiden von meinem theuern Naundorf, wo ich

ſo viele Jahre in Freud und Leid verlebt, rufe ich den lie-
ben Bewohnern dieſes Ortes, die mir alle unvergeſſen bleiben
werden, mit meiner Familie noch ein herzinniges Lebewohl
zu. Möge der allgütige Gott Sie Alle mit Jhren Häuſern
und Familien behüten, Sie mit allem wahren Guten be-
glücken, Jhnen Allen noch viele Jahre, bei Geſundheit und
Wohlergehen, ſchenken. Mögen Sie mir und meiner Fa
milie ein freundliches Andenken bewahren.

Merſeburg, den 17. October 1851.
Verwittw. Dr. Schilling nebſt Familie.

Herzlicher Dank allen Denen, welche bei dem ſchnellen
Hinſcheiden unſers guten Gatten, Vaters und Großvaters,
des Maurers Andreas Fiedler, durch Wort und That uns
ihre Theilnahme bezeigten und durch die Begleitung zu ſeiner
Ruheſtätte ihn und uns ehrten. Jnsbeſondere innigen Dank
dem Herrn Paſtor Schellbach für die am Grabe geſprochenen
Worte des Troſtes.

Merſeburg, den 15. October 1851.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Unſern herzlichen Dank für die vielen Beweiſe der Theil-
nahme am Begräbnißtage unſeres guten Vaters, des Glaſer-
meiſter Hüthel. Auch unſern herzlichen Dank Allen die
während ſeiner 7 jährigen Krankheit uns beigeſtanden und
unſer herbes Schickſal erleichterten und“ihm ſeine Leiden zu
mildern ſuchten. Sanft ruhe ſeine Aſche.

Glaſermeiſter Elsner in Lützen.
Gürtlermeiſter Küntzel in Merſeburg.
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